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anfangen, auf hartem Boden zu gehen: man sieht also deutlich den Einfluß
der Naturumgebung auf die Rasse. An Kulturgütern dieses Zwergvolkes
werden lange, schmale Kähne, Pfahlhäuser, Schweine erwähnt. Letztere
halten sich auf Plattformen unter oder neben den Häusern auf. Die Toten
Werden unter einem Mattendach auf kleinen Plattformen im Schilfrohr bei
gesetzt. Von einem anderen Zwergvolk, dessen Waffen aus Steinkeulen,
Speeren und Schilden bestehen, wird ihre Geschicklichkeit im Anlegen von
Speerfallen erwähnt: in einer Grube, die mit Laub und Zweigen sorgsam
überdeckt ist, sind einige Speere mit der Spitze nach oben sechs Fuß tief
angebracht, die jeden Fremden, der hineinstürzt, durchbohren. Auch Fuß
angeln ähnlicher Art, zum Verwunden des Fußes bestimmt, wurden häufig
angetroffen. Von einem Angehörigen dieses Stammes wird eine eigenartige
Kopfbedeckung (Regenkappe?, Trauerkappe?) beschrieben.

Der Nachweis dieser „Pygmäen“ in Britisch-Neuguinea ist um so wert
voller, als K. Weule bei Gelegenheit einer Besprechung von Pygmäen im
Innern von Deutsch-Neuguinea im „Globus“, Bd. LXXXII, S. 250a, annehmen

 können glaubte, daß dort keine derartige Entdeckung mehr zu erwarten sei.
W Foy-KÖln.

44. L. A. van Oosterzee: Eene verkenning in lict binnenland van
Noord-Nieuw-Guinea. Tijdschr. v. h. Kon. Nederl. Aardrijks-
kundig Genootschap 1904. Deel XXI, 6, p. 998—1021; mit
2 Karten und 1 Textfig.

Verfasser berichtet über eine Reise von Sjari an der Westküste der
Geelvinkbai (Niederländisch-Neuguinea) ins Innere, wobei zwei kleine nord
westlich davon gelegene Meere, die sog. Manswön- oder Angi-Meere, besucht
Wurden.

Zuerst wird in der Landschaft Ninay Halt gemacht, die von dem Me-
üarnstamme bewohnt ist. Wir hören S. 1005 von der besonderen Haartracht
dieses Stammes, die in einer größeren Anzahl von kranzweise um einen
Mittelpunkt angeordneten Quasten besteht. Als Kleidung dient nur ein
^chamlappen; Muschelarmringe und bei festlichen Gelegenheiten ein Stirn-
s chrnuck aus Perlmutter vervollständigen die Garderobe. Skarifizierung der
einen Rückenhälfte scheint üblich zu sein. Die auf Pfählen errichteten
Häuser werden S. 1006 f. unter Beifügung einer Skizze näher beschrieben.

Die Anwohner der Meere setzen sich hauptsächlich aus Leuten von
*üanikion und Mansibaheer zusammen, die sich nur in der Sprache von dem Me-
^anistamme unterscheiden (S. 1017). Die Meere befahren sie in Flößen aus
ürei oder vier Palmstämmen (S. 1010). Eigentümlich scheint ihnen ein Koch-
4Pparat zu sein, der in einer zylindrischen Röhre aus Rinde besteht (S. 1014 f.).
Für gewöhnlich werden die süßen Kartoffeln, ihre regelmäßige Nahrum
jrekt im Feuer geröstet. Kommt es aber darauf an, eine größere Menge

poichzeitig gar zu haben, so werden zunächst Kieselsteine ins Feuer geworfen.
s t dies dann beinahe ausgebrannt, so wird die schon erwähnte Röhre über
en Haufen von glühenden Kohlen und Steinen gestülpt und mit Kartoffeln

Vollgefüllt; darüber wird noch etwas Wasser gegossen und das Ganze mit
^Weigen zugedeckt. Auf diese Weise werden die Kartoffeln in kurzer Zeit
p Ur gedünstet. Ein gleicher Apparat findet sich hei den Bainings auf der

azellehalbinsel Neupommerns (vgl. darüber Parkinson und Foy, Die
0 ksStämme Neupommerns. Festschrift für A. B. Meyer, Nr. 5, S. 2, 8, 12

, ln die Figur 1 auf der zugehörigen Tafel), und auch das Kochverfahren ist
Wesentlichen Zügen dasselbe: der Zylinder wird etwa 4 cm tief in die Erde


